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Nr. 12. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 15. Januar 1900. 


Der Kaiſer hatte am Sonnabend nach 
ſeinem gewohnten Spaziergange eine Beſprechung 
mit dem Staatsſekretär Grafen Bülow. Später 
hörte er militäriſche Vorträge, hielt Empfang ab, 
und ließ ſich ſchließlich die in dieſem Frühj ahr 
aus dem Kadettenkorps ausſcheidenden Zöglinge 
vorſtellen. 

Gerüchtweiſe verlautet, Deutſchland wolle von 
Portugal deſſen aſiatiſche Kolonie Macao als 
Kohlenſtation erwerben. Es bleibt abzuwarten, 
ob ſich das Gerücht beſtätigt. Nach dem was 
unlängſt Seitens der Regierung auf die Angaben 
von einer Theilung des portugieſiſchen Kolonial⸗ 
beſitzes zwiſchen Deutſchland und England erklärt 
worden iſt, müßte es ſich um eine grundloſe 
f nation handelt. 

zus Kamerun beſagen die letzten Nachrichten 
daß eine Strafexpedition der Schutztruppe in das 
Hinterland des Rio del Rey, wo Leutnant 


v. Queis und der Forſcher Conrau ermordet 


A 


i 


erſtrecken, 


wurden, unmittelbar bevorſtand. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt in 
einem Artikel zur Jahrhundertwende, 
ganz Europa ſei überzeugt, daß die kommenden 
Zeiten eine Epoche des Friedens ſein müſſen, 
im welcher die Völker ihre Sorgen den großen 
Werken der Civiliſation widmen können. 
Das Blatt erinnert an die Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung, die ein gutes Vorzeichen für den Beginn 
der neuen Periode ſei. Man müſſe haffon, daß 
das zwanzigſte Jahrhundert als das Jahrhundert 
des anbrechenden Triumphes der Gerechtigkeit 
und des Friedens daſtehen werde. — Das klingt 
ja ſehr ſchön; ob's aber auch ſo kommen wird? 

Die dem Reichstage zugegangene Novelle zu 
den Unfallverſicherungsgeſetzen 
nimmt eine Erweiterung der Verſicherungspflichtigen 
in Ausſicht. Es ſollen in den Kreis der Unfall⸗ 
verſicherung neu einbezogen werden: die handwerks⸗ 
mäßigen Brauereibetriebe, das geſammte Schloſſer⸗ 
und Schmiede⸗, das Fenſterputzer⸗ und das Fleiſch⸗ 
gewerbe; ferver der Lagereibetrieb und der mit 
einem Handelsgewerbe verbundene Fuhrwerks⸗, 
Lagerungs⸗ oder Holzfällungsbetrieb, ſofern der 
Inhaber im Handelsregiſter eingetragen iſt. Ge⸗ 
werbebetriebe, die ſich überhaupt auf Bauarbeiten 
ſollen in ihrem ganzen Umfange der 
Unfallverſicherung unterſtellt werden; weiter Tech⸗ 
niker, ſoweit ihr Jahresarbeitsverdienſt 2000 Mk. 
nicht überſteigt. Des Weiteren ſoll die Verſiche⸗ 
rung ſich auf häusliche und andere Dienſte er⸗ 
fireden, zu denen verſicherte Perſonen neben der 
Beſchäftigung im Betriebe von ihren Arbeitgebern 
oder von deren Beauftragten herangezogen werden. 
Endlich ſollen der Verſicherungspflicht die ihr bisher 
noch nicht unterworfenen Zweige der Ser fiſcherei 
und der Kleinbetrieb der Seeſchifffahrt mit Segel⸗ 
fahrzeugen unterſtellt werden. 


— ũ— — — 
Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 

(Nachdruck verboten.) 


59. Fortſetzung. 

„Ls ſcheint doch fo. Die merkwürdige Rede⸗ 
wendung, die Herr Scudamore in feinem Teſta⸗ 
ment gebraucht, indem er Sie nicht einfach Edith 
Frere nennt, ſondern als die Dame bezeichnet, 
die ſich unter dieſem Namen in ſeinem Haufe 
aufhält, läßt darauf ſchließen, daß er darum ge⸗ 
wußt haben muß.“ 5 

„Wäre dies der Fall, ſo hätte er mich in 
ſeinem erſten Teſtament mit Marie Violet be⸗ 
zeichnet, wie es in dem zweiten geſchehen iſt.“ 

Könnte man das nicht fo erklären, daß Herr 

Scubamore damals nur Zweifel hegte, ob Sie 
feine Enkelin ſeien, Während er ſpäter Ihren 
eigentlichen Namen erfuhr? Oder könnte er nicht 
feine Geſinnung gegen Sie geändert und darum 
im zweiten Teſtament eine Rückſicht nicht mehr 
geübt haben, die er noch im erſten anwandte?“ 

„Beides iſt beſtimmt nicht der Fall. Herr 
Scubamore hat nie aufgehört, mich als feine 
echte Enkelin zu betrachten. Erſt am Morgen 
ſeines Todes hat er die Wahrheit erfahren.“ 

„Woher erklären Sie denn jene ſonderbare 
Ausdrucksweiſe?“ 

„Sie war Herrn Seudamore von einer Perſon 


angerathen worden, die ein Intereſſe daran hatte.“ 


Dienſtag, den 16. Januar 


Mit der Einſtellung weiblicher Fabrik⸗ 
Aufſichtsbeamten ſoll nunmehr auch in Preußen 
der Anfang gemacht werden. Im diesjährigen 
Etat ſind die Mittel zunächſt für drei ſolcher 
Stellen vorgeſehen. 


Deutſcher Reichstag. 


127. Sitzung vom 13. Januar. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 

Präſident Graf v. Bal leſtrem 
die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Auf Antrag des Abg. v. Kardorff (Rp.) wird 
der Etat der Reichsdruckerei nachträglich der 
Budgetkommiſſion überwieſen. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 
Reichsamt des Innern. Fortſetzung des Ordinariums, 
Kap. 7a, allgemeine Fonds. 

Zu Titel 10 „Herausgabe des „Deutſchen 
Handelsarchivs“) wünſcht Abg. Dr. Paſche (natl.): 
Weitere Verbreitung der vom Reichsamt des 
Innern gerausgegebenen Jahresberichte über 
A — eine * 

atsjefretär Dr. Graf v. : 
Angeſichts der e 1 
Handelsverträge ſollen die Handelsnachrichten, 
insbeſondere auch authentiſche Darſtellungen des 
Standes einzelner Induſtrieen auch in Konkurrenz⸗ 
ländern, wie bisher unentgeltlich zugängig ſein. 

Auf eine Anfrage des Abg. Eichhoff (fr. Vp.) 
bemerkt Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowky: 
Allerdings habe er dem Thüringiſchen Export⸗ 
verein, einer Genoſſenſchaft zur Unterftügung 28 


Fx daR. tha -f. UwtyLideLU 

Dotation von 15000 Mark zugewieſen. Das 
von dem Verein eingerichtete Muſterlager in 
Sydney wirke nützlich für den deutſchen Export 


und das ſei von einer Reihe von Handelskammern 
a t. 


eröffnet 


nt. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) hält 
dieſe Unterſtützung für eine Benachtheiligung der 
konkurrirenden Kleininduſtrie. i 

Staatsſekretär Dr. Graf o. Poſadowsky 
beſtreitet dies, zumal die Unterſtützung ein⸗ 
malig war. 

Eine Reihe von Titeln wird angenommen. 

Bei Kap. 7d Titel 2 (Reichsſchulkommſſſion) 
regt Abg. Eichhoff (fr. Vp.) die Frage der 
Zulaſſung von Realabiturienten zum modici⸗ 
niſchen Studium an. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky 
erklärt, er möchte, wie er für die Zulaſſung der 
Approbation weiblicher Aerzte ſei, auch dieſe Frage 
eher bejahen. Vielleicht könnte das Lateinſtudium 
etwas vertieft und der Lehrplan ein wenig ge⸗ 
ändert werden. 
nicht feſtnageln zu wollen, es iſt meine perſönliche 
Auffaſſung. Ich habe aber den Eindruck, als ob 
auch die preußiſche Regierung einen intranſigenten 
Standpunkt einzunehmen nicht gedenkt. 

Abg. Schrader (fr. Vp.) wünſcht weitere 
Erleichterung des Frauenſtudiums. Die Abgg. 


„Nicht von Ihnen?“ 

„Durchaus nicht.“ 

„Wer war jene Perſon.“ 

Sekundenlange, athemloſe Stille herrſchte im 
Saale — denn Jedermann war angeſteckt von 
Mariens Erregung, aus deren Angeſicht jetzt auch 
der letzte Blutstropfen gewichen war, als ſei ſie 
ſelbſt über die verhängnißvolle Bedeutung der 
Antwort, die die zu geben im Begriff war, entſetzt. 

„Jene Perſon“ — die Worte entrangen ſich 
langſam und tonlos ihren Lippen und klangen, 
als wenn ſie von einer ganz Anderen berührten 
— „jene Perſon war dieſelbe, die Herrn Scuda⸗ 
more ermordet hat.“ 

„Sie ſprechen eine ſchwere Anklage aus,“ 
ſagte der Coroner ernſt und feierlich. „Bedenken 
Sie, Miß Violet, die ganze furchtbare Bedeutung 
Ihrer Worte.“ 

„Ich bin mir ihrer bewußt.“ 

„Wer war jene Perſon? 

„Herr Erwin Lundby.“ 

Lundby beherrſchte ſich nicht mehr: er ſprang 
auf und rief: „Sind Sie irrſinnig geworden, 
Edith?“ Gleich darauf aber fiel er vor dem 
verweiſenden Blick des Coroners und deſſen lautem: 
„Ruhe!“ auf ſeinen Sitz zurück. Er athmete 
ſchwer und ſeine Hände waren krampfhaft geballt. 

„Noch einmal, Fräulein Violet,“ begann der 
Coroner wieder, „bitte ich Sie, Ihre Worte 
genau zu überlegen.“ 


Ich bitte mich auf die Erklärung 


Dr. Müller⸗Sagan und Rickert ſchließen ſich 
dem an, erſterer will eine Verſchärfung der 
Bedingungen für das Veterinärſtudium. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky 
meint, daß dann der Zugang zum thierärztlichen 
Studium noch geringer werden würde. Uebrigens 
erwäge man, ob man den ſtudierten Frauen, die 
unter den derzeitigen Uebergangsbeſtimmungen 
leiden, nicht Erleichterungen bewilligen könnte. 
(Bravo!) 

Abg. Dr. Oertel (konſ.) hält, trotzdem er 
ſelbſt klaſſiſcher Philologe iſt, und vielleicht gerade des⸗ 
hatb nur das Realgymnafium für die geeignete Vor⸗ 
bereitung zum mediciniſchen Studium. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.): Die 
Verſchärfung der Bedingungen zum thierärztlichen 
Studium würde im Gegentheil den Zugang hierzu 
vermehren, da demſelben dann nicht mehr das 
Odium der Minderwerthigkeit anhaften würde. 

Zu dem Titel „Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik“ 
wünſcht Abg. Reißhaus (Soz.), daß ſich die 
Kommiſſion zur Arbeiterſtatiſtik mit der Heim⸗ 
induſtrie befaſſe. In beſonders kläglichen Ver⸗ 
hältniſſen befänden ſich die Arbeiter der thürin⸗ 
giſchen Spielwaaren⸗Induſtrie, ſowie auch die 
Holzarbeiter, denen die meiningiſche Forſtverwal⸗ 
tung das Arbeitsmaterial vertheuere. Dabei ſeien 
die Wohnungsmiethen und die Nahrungsmittel 
preiſe in jenen Gegenden außerordentlich hoch. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Daß in der thüringiſchen Spielwaaren⸗Induſtrie 
beklagenswerthe Zuſtände herrſchen, ſei bekannt. 
Die Regierung könne aber nur auf dem Gebiete 


ern! 
ber Gejumbbeitenflene, vorn iich ausüben. 
Wenn d'e Löhne hier fo niedrig ſeien, ſo follten 
ſich doch die Arbeiter eine andere Beſchäftigung 
ſuchen. Die Staatsverwaltung dürfe keine Ge⸗ 
ſchenke machen. : 

Abg. Reiß haus (Soz.) Sehr wohl könne 
die Regierung wenigſtens einen indirekten Einfluß 
auf die Preiſe und Löhne ausüben. Die Regie⸗ 
rung ſchwärme doch ſonſt für die Seßhaftigkeit, ſie 
wünſche doch ſonſt immer, daß die Bevölkerung 
an der Scholle klebe, wie könne ‚fie jezt den 
bureaukratiſchen Rath geben, daß die thüringiſche 
Arbeiterbevölkerung auswandern ſoll? Das Geld, 
das die meiningiſche Verwaltung aus den Forſten 
ziehe, ſei ein Blutgeld. 

Vicepräſident Dr. v. Frege erklärt den Aus⸗ 
druck „Blutgeld“ in dieſem Zuſammenhange für 
unzuläſſig. 

Abg. Bebel (Soz.): Die Ausdehnung der 
Arbeiter⸗Schutzgeſetzgebung auf die Hausinduſtrie 
ſei das einzige Mittel zur Beſſerung der dort 
herrſchenden Zuſtände. Eine amtliche Unterſuchung 
jener Zuſtände durch die Kommiſſion für Arbeiter⸗ 
Statiſtik ſei dringend zu wünſchen. Redner bittet 
die Regierung, dem Verlangen des Abg. Dr. Oertel 
auf Beſchränkung der Mindeſt⸗Ruhezeit in der 
Bäckerei⸗Verordnung nicht nachzugeben. Dringend 
nothwendig ſei auch die Einführung eines Maximal⸗ 
Arbeitstages im Gaſtwirthsgewerbe. 


„Ich kann nicht anders,“ ſagte Marie „Von 
meinen Worten kann ich keins zurücknehmen.“ 

„Worauf begründet ſich Ihr entſetzlicher Ver⸗ 
dacht?“ 

85 Keinem der Anweſenden ſchien es be⸗ 
merkt zu werden, daß Herr Moore eingetreten war 
und ſich ſo an der Thür hingeſtellt hatte, daß 
Niemand hinaus konnte. 

„Herr Lundby wollte zugleich mit meiner 
Hand die reiche Scudamore'ſche Erbſchaft erwer⸗ 
ben,“ erklärte Marie. „Als er erfuhr, daß ich 
auf dieſe keine Anſprüche erheben könne, erſann 
er eine Intrigue, zu der ich unwiſſentlich geholfen 
habe, — unwiſſentlich inſofern, als ich nicht 
ahnte, daß ſie auf ein ſo ſchreckliches Ende be⸗ 
rechnet war. Er beredete Herrn Scudamore, 
mich zu feiner Erbin einzuſetzen, Sie willen ſelbſt, 
unter welcher Form, indem er ihm gleichzeitig 
Zweifel an der Legitimität ſeiner wirklichen 
Enkelinnen einflößte. Um den dritten Mitwiſſer 
meines Geheimniſſes, Herrn Holmfeld eine Zeit 
lang zu entfernen, wurde er unter dem Vor⸗ 
wande der Unterſuchung jener Zweifel nach St.⸗ 
Jean⸗Pied⸗de⸗Port geſchickt. Wie es Herrn Holm⸗ 
feld gelungen iſt, gerade das Entgegengeſetzte 
ausfindig zu machen, weiß ich nicht.“ 

„Darüber,“ bemerkte der Coroner, „liegt mir 
ein Bericht vor, den ich zu den Akten der großen 
Jury geben werde. Fahren Sie fort, Fräulein 
Violet.“ 

„Es muß darüber zwiſchen Herrn Scudamore 


1900. 


Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Allerdings ſei wohl anzunehmen, daß die älteren 
Heimarbeiter nicht in der Lage ſind, ſich einem 
anderen Berufszweige zuzuwenden. Sicherlich könne 
aber die jüngere Generation eine andere Beſchäf⸗ 
tigung ergreifen. Wollte man die Arbeiter⸗Schutz⸗ 


geſetzgebung ohne Weiteres auf die Heimarbeiter 


ausdehnen, ſo würde man dieſen mehr ſchaden als 
nützen. Die Richtung ſei jedoch durchaus richtig, 
und die Regierung habe den beſten Willen, auf dem 
angegebenen Wege vorwärts zu ſchreiten. 

Abg. Thiele (Soz.) bemängelt die Statiſtik 
über Streiks und Ausſperrungen. Schon die 
Fragebogen ſeien verfehlt. 

Direktor Dr. v. Woedtke: Eine voll⸗ 
ſtändige Streikſtatiſtik ſei noch nicht erſchienen, 
der vorliegende Bericht ſolle nichts als eine 
ſummariſche Ueberſicht bieten. Irrthümer ſeien 
nicht ganz zu vermeiden. Das ſtatiſtiſche Amt 
thue das Mögliche. 

Beim Kap. 12 (Geſundheitsamt) wünſcht 
Abg. Schrempf (konſ.) energiſchere Maßregeln 
gegen die Viehſeuche. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky 
bittet, ſich in dieſer Frage noch etwas zu ger 
dulden. Die Methode des Prof. Löffler, Serum⸗ 
behandlung, verſpreche gute Erfolge, die Unter⸗ 
ſuchungen über die Quantität des Zuſatzes des 
eigentlichen virus zum Serum ſeien noch nicht 
abgeſchloſſen. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Schrempf 
beklagt Abg. Dr. Weiß enhagen (Ctr.), daß 
ron, der üläbring cafe Roch macht der 
geringſte Erfolg zu ſehen ſei. Die Sperre ſei alſo 
zur Zeit ganz überflüſſig und ſchädige beſonders 
die kleinen Beſitzer. 

Abg. Fürſt zu Inn⸗ und Knyphauſen 
(Hoſp. d. Konſ.) meint, es wäre gut, wenn man 
mit Sperren nicht allzu ſtreng vorginge. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Man müſſe den Männern der Wiſſenſchaft Zeit 
laſſen. Die Ausführung der Sperrmaßregeln ſei 
Sache der Polizei, alſo der Landesbehörde. 

Zu Kap. 13 (Patentamt) beantragt Abg. 
Dr. Müller ⸗ Meiningen (fr. Vp.) die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, die Patentge⸗ 
bühren herabzuſetzen. Das Patentamt erziele un⸗ 
nöthige Ueberſchüſſe, die Einnahmen überſtiegen 
dauernd erheblich die Ausgaben. Deutſchland habe 
die höchſten Patentgebühren der ganzen Welt. 80 
bis 85 Procent aller Patente verfallen nach zwei 
Jahren, nicht weil ſie nichts taugen, ſondern weil 
die Erfinder zu arm ſind, um die Erneuerung 
zu bezahlen. Redner bemängelt ferner das Tempo 
der Erledigung der Patente. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Die Behauptung des Vorredners, die deutſchen 
Patentgebühren ſeien die höchſten, treffe nicht zu. 
In den anderen Ländern verfahre man nach anderen 
Berechnungsmethoden. Ein Beweis dafür, daß unſere 
Patentgebühren einedurchaus angemeſſene Höhe haben, 
liege auch darin, daß die Zahl der Patent⸗Anwälte ſtetig 


und Herrn Lundby zu einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung gekommen ſein ...“ 

„Herr Lundby wünſcht eine Zwiſchenbemer⸗ 
kung zu machen,“ fiel der Coroner ein, „und ich 
möchte ihm das Wort nicht abſchneiden. Alſo, 
Herr Lundby?“ 

„Nur dies,“ ſagte Lundby, der einigermaßen 
ſeine Ruhe wieder gewonnen hatte. „Als ich von 
Herrn Scudamore herunter kam, habe ich zu 
Fräulein Violet einige Worte geſagt. Erinnert 
ſie ſich ihrer?“ 

„Sehr genau,“ antwortete Marie. „Herr 
Lundby ſagte mir: „Alles iſt verloren: der alte 
Herr hat mir einen furchtbaren Auftritt gemacht; 
er enterbt Sie. Ich habe ein neues Teſtament 
ſchreiben wüſſen, und nachher wird es unter⸗ 
zeichnet werden!“ 

„Waren das Ihre Worte?“ 
roner. 

„Fräulein Violet hat ſie gut behalten.“ 

„Und was folgern Sie daraus?“ 

„Daß ich damals Herrn Scudamore noch nicht 
ermordet haben konnte. Sonſt würde ich ſo doch 
nicht geredet haben.“ 

„Das leuchtet mir nicht ein,“ verſetzte der 
Coroner. „Ich ſehe nur, daß für Sie Alles ver⸗ 
loren war, wenn Sie nicht raſch handelten. Ihre 
Worte zu Fräulein Violet ſehen eher wie eint 
wohlberechnete Komödie aus.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


fragte ber Co⸗ 


wachſe. Eine Herabſetzung der Patentgebühren em⸗ 
pfehle ſich daher nicht. Viel wichtiger ſei es, den 
Stand der Patentanwälte zu reformiren. 

Abg. Möller: Duisburg (natl.): Die Pas 
tent⸗Geſuche ſeien! infolge der mangelnden Sach⸗ 
verſtändigkeit der Patentanwälte nicht genügend 
vorbereitet. Für ſeine Perſon ſtimme er dem An⸗ 
tragſteller zu. 

Die Abſtimmung über den Antrag wird aus⸗ 
geſetzt. Eine Reihe weiterer Titel wird ange⸗ 
nommen. Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr — Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung des Etats. Kleinere Vor⸗ 


lagen. 
(Schluß 5°/, Uhr.) 


Ausland. 


Rußland. Der Zar hat dem ruſſiſchen 
Miniſter des Aeußern Grafen Murawjew in 
einem Handſchreiben ſeinen Dank für deſſen Dienſte 
ausgeſprochen. In dem Schreiben wird u. A. 
geſagt, daß die Aufrechterhaltung der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu allen Mächten den befruchten⸗ 


den Einfluß der friedlichen und folgerichtigen 


Politik Rußlands beweiſt. Ganz beſondere Ge⸗ 
nugthuung gewährt es dem Zaren, daß Graf 
Murawjew beſtrebt geweſen iſt, feinem, des Kaiſers, 
innigen Wunſche, allen Völkern die Wohlthaten 
eines wahrhaft andauernden Friedens zu ſichern, 
zur Erfüllung zu verhelfen. Die Ergebniſſe der 
Thätigkeit der Haager Konferenz geben ihm feſte 
Hoffnung, daß ſolide Grundlagen für die Verwirkli⸗ 
chung dieſes ſo theueren Zieles gelegt ſind, da alle 
Mächte die Löſung dieſer Frage in ihrer Geſammt⸗ 
heit als möglich und nöthig anerkannt haben. — 
Zur Verbreitung von Volksbildung und Förde⸗ 
rung der nationalen Produktivität wurde in Peters⸗ 
burg eine Abtheilung für Gewerbe, Kunſt und 
Handel begründet. — In Rußland liegt allerdings 
die Volksbildung noch ſehr darnieder. 
Petersburg, 14. Januar. Im Winterpalais 
fand geſtern eine feierliche Gratulationscour vor 
dem Kaiſer und der Kaiſerin ſtatt, an welcher 
das geſammte diplomatiſche Korps theilnahm. — 
Gegenüber einer in auswärtigen Blättern verbrei⸗ 


teten Meldung, daß ein ruſſiſches Schiff von 


einem engliſchen Kriegsſchiff aufgebracht und daß 
von dem Ruſſiſchen Lloyd die Intervention der 
ruſſiſchen Regierung erhoben worden ſei, wird 
hier erklärt, daß ein ruſſiſches Schiff bisher über⸗ 
haupt nicht von den Engländern beſchlagnahmt 
worden iſt. 

Frankreich. In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer haben die regierungsfeindlichen Parteien 
jetzt wieder vollſtändig Oberwaſſer gewonnen, fo 
daß Waldeck⸗Rouſſeau ſeine Tage als 
gezählt betrachten muß. Für den neuen Mann 
wird allgemein Herr Bourgeois, der Freund 
Abstimmung der Kämmer tann ihn "zum Mach 
folger Waldeck⸗Rouſſeaus erheben, der ſeine Aufgabe 
ſo gut gelöſt hat, wie ſie unter den obwaltenden 


Verhältniſſen üderhaupt zu löſen war. Der frühere 


Marineminiſter Lokroy will bei der Flottendebatte 
einen Antrag einbringen, der den Kaperkrieg 
in künftigen Seekriegen für geſetzlich erklärt und 
demzufolge beſondere Kaperkreuzer fordert. 

Türkei. Die Pforte hat den Reſt ihrer 
für 1899 fälligen Kriegsſchuld jetzt wirklich 
an Rußland gezahlt und damit ein gut Theil mehr 
geleiſtet, als man von ihr erwartet hatte. Trotz⸗ 
dem bleibt freilich Rußlands Einfluß in der 
Türkei nach wie vor ein großer. 


Dom CTransvaalkrieg. 

Da es dem General Buller vor einigen 
Wochen nicht gelungen iſt, auf geradem Wege den 
Tugela zu überſchreiten und mittels eines Sturm⸗ 
angriffs die Buren zurückzudrängen, ſo verſucht er 
es jetzt mit der Kriegsliſt. Er hat nämlich ſeine 
Stellung plötzlich geändert, ſo wenigſtens berichtet 
er, um eine Umgehung des rechten Flügels der 
Buren zu bewirken. Natürlich haben die Buren 
die Taktik des engliſchen Generals ſofort durch⸗ 
ſchaut und ihre Gegenmaßnahmen getroffen, jo 
daß die Situation eine weſentliche Veränderung 
durch die Schwenkung des Generals Buller nicht 
erfahren hat. Die Bullerſche Meldung bietet aber 
gleichwohl ein 7 erhebliches Intereſſe und zwar 
inſofern als ſie die nicht ganz geſchickte Ver⸗ 
ſchleilerung eines Rückzuges des Generals zu 
bedeuten ſcheint. General Buller ſagt: Ich habe 
das Südufer des Tugela bei der Potgieters Drift 
beſetzt und mich der Brücke (in Wirklichkeit 
handelt es ſich nur um ein Fährboot. D. Red.) 
bemächtigt. Der Fluß iſt im Steigen, der Feind 
ſteht ſtark verſchanzt etwa 4½ engl. Meile (8 
km.) nordwärts. Dieſe Depeſche iſt bekanntlich 
in Springfield aufgegeben worden. Dieſer Ort 
liegt nun aber rückwärts von Bullers bisheriger 
Stellung und garnicht an dem von den Buren 
vertheidigten Tugela, ſondern an dem ſog. 
kleinen Tugela. Alſo General Buller ſpekulirt 
hier augenſcheinlich auf die Unwiſſenheit ſeiner 
Landsleute in der Geographie Südafrikas. Er 


giebt ſich den Anſchein, als befinde er ſich im 


Vormarſch auf den Feind und hat doch in Wirk⸗ 
lichkeit den Rückzug angetreten. 

General Buller wagt Angeſichts der unein⸗ 
nehmbaren Stellungen der Buren keinen Angriff. 
Er wird das Hochwaſſer auch noch lange als 
Hinderungsgrund für die Ueberſchreitung des 
Tugela bnseelen. Aber die Zeit drängt, der Tag 


des Parlamentszuſammentritts rückt immer näher 


und die Gemüther müſſen beruhigt werden. Alle 
ſchlechten Nachrichten werden daher nur noch um 
ſo ſorgfältiger unterdrückt und alle angeblichen 
Erfolge nur noch um ſo lauter auspo⸗ 


ſaumt werden. Was ſoll man z. B. 
dazu ſagen, daß es das Londoner Kriegs⸗ 
amt fertig bringt, anſtatt über die wichtigen Vor⸗ 
gänge auf dem Kriegsſchauplatze ein Wort mit⸗ 
zutheilen, großartig anzukündigen, daß der Gou⸗ 
verneur von Ceylon ganze 125 (I!) Mann für 
den Kriegsdienſt zur Verfügung ſtellt !! 

Die Londoner Kriegspartei hat es da⸗ 
her ſchon gründlich mit der Angſt bekommen und 
Herr Chamberlain ſowie ſeine Freunde wiſſen 
nicht recht, wie ſie ſich aus den Schwierigkeiten 
herauswinden ſollen, die ihnen bevorſtehen. Bei 
der Adreßdebatte im Unterhauſe wird näm⸗ 
lich, wie jetzt ſchon angekündigt worden iſt, ein 
Antrag geſtellt, der das Bedauern darüber aus⸗ 
drückt, daß die Rathgeber der Königin die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Krieges nicht vorausſahen und 
daß ſie deſſen Bedeutung mißverſtanden. — In 
London fand auch eine große Volksverſammlung 
ſtatt, die beſchloß, mit allen zur Verfügung 


ſtehenden Mitteln auf die ſchleunige Herbeiführung 


des Friedens hinzuwirken. Vor wenigen Wochen 
noch wäre ſolche Beſtrebung dem Allgemeinen 
Spotte verfallen, jetzt iſt fie ſehr Vielen recht 
erwünſcht. 

Große Beforgnifje hegt man in London 
wegen Indiens; alle britiſchen Offiziere, die auf 
Urlaub in Europa ſind, wurden nach der gefähr⸗ 
deten Kolonie zurückberufen. 

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen aus 
engliſcher Quelle: London, 13. Januar: 
Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Pretoria 
ohne Datum gemeldet: Amtlichen Mittheilungen 
zufolge ſind die britiſchen Truppen am letzten 
Sonntag bei Colesberg mit Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen worden, über die Verluſte der 
Buren liegt noch kein weiterer Bericht vor. — 
Die britiſchen Truppen griffen ein Lager der 
Buren von Griqualand Weſt an und zerſtörten 
es völlig. Es wurde dann ein Burenkommando 
gegen die britiſchen Truppen ausgeſandt, worauf 
dieſe ſich auf Belmont zurückzogen. — Bezüglich 
des Sturmes auf das Plateau bei Ladyſmith 
wird jetzt bekannt, daß, während die Buren beim 
Beginn des Treffens Erfolge hatten, ſie ſpäter 
gezwungen wurden, zwei ihrer Stellungen aufzu⸗ 
geben. (Nach einer in Brüſſel eingetroffenen 
Meldung aus Pretoria ſollen die Buren nicht 
nur eine, ſondern alle Ladyſmith beherrſchenden 
Höhen genommen haben. V. Red.) 

Rensburg, 13. Januar. Eine ſtarke britiſche 
Truppenabtheilung rückte heute vor unter Deckung 
eines heftigen Artilleriefeuers und nahm auf der 
linken Flanke des Feindes Stellung. Letzterer 
machte einen vergeblichen Verſuch dieſe Stellung 
zu nehmen. 

Durban, 12. Januar. Die „Natal⸗Times“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Lourengo 
Marques, wonach ſämmtliche Geſchäftshäuſer und 
Buße der Palin Bes OLE bg bt 
wurden. Viele dort anſäſſige Engländer wurden 
vertrieben oder verhaftet und nach Pretoria ge⸗ 
bracht. Einige flüchteten ſich nach Laſombos auf 
portugieſiſches Gebiet. Eingeborene Plünderer 
vervollſtändigten den Ruin des Landes. Ein 
Burenkommando befindet ſich mit Wagen in 
Tambaam, eine Tagesreiſe vom Meer entfernt. 
Man glaubt, daß ſie Lebensmittel und Munition 
erwarten, die in der St. Luciabai ausgeſchifft 
werden. 

Aus Pretoria, der Hauptſtadt Transvaals 
bringt das engliſche Reuter'ſche Bureau unterm 
11. Januar folgende Meldungen: Es werden 
wenig Nachrichten vom Kriege veröffentlicht. 
Amtliche Depeſchen melden, daß kleine engliſche 
Abtheilungen beſtändig die Grenze des Oranje⸗ 
Freiſtaates überſchreiten, auch bemerkt man ähnliche 
Abtheilungen in der Nähe von Claanbraai. Die 
Nachrichten aus Colesberg ſind günſtig; aber die 
Engländer ziehen ihre Streitkräfte für große 
Operationen zuſammen. Das Vorgehen der 
Engländer in der Dela goa bai zur Verhinderung 
der Einfuhr iſt gegenwärtig eine wichtige Frage 
für die Burghers; wofern nicht Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden, um das Verbot aufzuheben, wird 
das Reſultat für dle Gefangenen ſchädlich 
ſein. — Präſident Krüger richtete einen ergreifenden 
Aufruf an die Burghers, in welchem er erklärt, 
Gott ſei auf Seite der Buren, ihre Sache müſſe 
triumphiren. — Den „Diggers News“ zufolge 
geben die erſten Schätzungen die Verluſte der 
Buren bei Ladyſmith am 6. d. Mts. auf 26 
Todte und 77 Verwundete an. — (Das klingt 
ganz anders als die frechen engliſchen Lügen⸗ 
nachrichten, in denen von einem Verluſt der Buren 
von 2000 bis 4000 gefaſelt wurde!) 


Aus der Provinz. 

* Danzig, 13. Januar. Herr Oberpräfident 
v. Goßler begiebt ſich am 18. Januar zum 
Feſt des Schwarzen Adler⸗Ordens nach Berlin 
und am nächſten Tage zu einer Sitzung der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion nach Poſen. 

Eranz, 13. Januar. Neun geſtern früh 
ausgefahrene Lachsboote mit 45 Mann Beſatzung 
wurden von Treibeis eingeſchloſſen. 
Vier Boote konnten ſich nach Neukuhren retten. 
Die anderen fünf mit 25 Inſaſſen blieben in 
einer Entfernung von ein bis zwei Meilen vom 
Strande im Eiſe ſtecken. Der von dem Reglerungs⸗ 
präſidenten aus Pillau entfandte Lootſendampfer 
„Pilot“ erreichte heute Nachmittag die einge⸗ 
ſchloſſenen Voote und brachte alle glücklich nach 
Cranz zurück. 

Bromberg, 13. Januar. Das Hotel 
Adler it mit Beginn dieſes Jahres an die neu 
gegründete „Bromberger Hotelgeſellſchaft“ überge⸗ 
gangen; Herr Emil Bernhardt, der ſeit 30 Jahren 


den „Adler“ inne hatte und 1892—94 den großen 
Neubau des Hotels ausführte, zieht ſich vom Ge⸗ 
ſchäft zurück. Die Hotelgeſellſchaft hat als ge⸗ 
ſchäftsleitenden Direktor einen bewährten Fachmann, 
Herrn Rudolf Trillgofe, bevollmächtigt. 

*Schulitz, 12. Januar. Zwiſchen Weichſel⸗ 
thal und Schirpitz wurde geſtern Abend von 
dem Siebenuhrzuge ia Mann überfahren 
und mitten durchgetheilt. Muthmaßlich liegt 
Selbſtmord vor; es iſt ein heruntergekommener 
früherer Beſitzer. Der Unfall wurde gleich vom 
Zugführer bemerkt. 

* Inowrazlaw, 13. Januar. Zu einer 
argen Miß handlung hat ſich der hieſige Tech⸗ 
niker K. hinreißen laſſen. Als nämlich der Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Cz. im Auftrage eines Agenten den K. 
in ſeiner Wohnung aufſuchte, wurde er von 
jenem in brutalſter Weiſe mit Schlägen miß⸗ 
handelt, bis ihn die Frau des K. aus der Ge⸗ 
walt des Mannes befreite. Cz. mußte ſich zu 
einem Arzte begeben, der die Wunden an Kopf 
und Händen vernähte und verband. Die Sache 
wird natürlich ein Nachſpiel haben. — Herr 
Gutsbeſitzer Stubenrauch in Baranowo bei 
Kruſchwitz hat ſein ca. 530 Morgen großes Gut 
an Herrn Rittergutsbeſitzer Joſef Leclereg in 
es verkauft. Der Kaufpreis beträgt 270000 

ark. 

Mogilno, 13. Januar. Ueber Ab: 
hülfe der ländlichen Arbeiternoth hielt 
Herr Gutsverwalter Altag⸗Orchowo in der jüng⸗ 
ſten Sitzung des Landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
Mogilno einen Vortrag, in welchem er die Be⸗ 
fürchtung ausſprach, die Arbeiternoth werde in⸗ 
folge der Maſſenauswanderung aus dem Oſten 
fortdauern und noch größer werden; denn die 
Lohnſätze der Arbeiter ſeien im Weſten höher, 
und die hieſigen Landwirthe vermöchten in dieſer 
Beziehung mit dem Weſten nicht zu konkurriren. 
„Etwas aber,“ ſo führte der Referent aus, „haben 
wir dem Weſten gegenüber voraus, denn bei uns 
iſt das Land nicht ſo knapp und ſo theuer wie im 
Weſten. Wir können die Arbeiter hier eher 
ſeßhaft machen. Die Einrichtung von Arbeiter⸗ 
kolonieen von Seiten des Staates iſt jedoch nicht 
empfehlenswerth, obgleich die Abſicht eine gute iſt. 
Die Selbſthülfe der Landwirthe iſt das einzig 
Richtige und Mögliche. Wir müſſen Arbeiter⸗ 
pachtſtellen mit ca. 6 Morgen Land einrichten, 
dieſe gegen Stellung einer Kaution von 100 Mk. 
an die Arbeiter übergeben und die Leute kontrakt⸗ 
lich zur Arbeitsleiſtung verpflichten. Das Her⸗ 
ſtellen der Gebäude erfordert etwa 2000 Mk. und 
iſt alſo nicht fo koſiſpielig. Die Hauptſache iſt 
aber die, daß die Arbeiter an ihre Scholle ge⸗ 
feſſelt werden.“ — Der Vortrag wurde beifällig 
aufgenommen, und es wurde von der Verſammlung 
beſchloſſen, bei dem Landwirthſchaftsminiſter um 
Bewilligung von 100 000 Mk. aus Staatsfonds 
jur Errichtung von Arbeiterpachtſtellen zu petitio⸗ 


Ein nationalliberaler parteitag 


für Weſtpreußen und Poſen 

wurde geſtern in unſerer Nachbarſtadt Bromberg 
abgehalten und nahm unter ſehr zahlreicher Be⸗ 
theiligung von Männern des gemäßigten Libera⸗ 
lismus aus beiden Provinzen, ſelbſt aus den ent⸗ 
fernter gelegenen Gebieten derſelben, einen ſehr 
anregenden und für die Zukunft des gemäßigten 
Liberalismus in unſerem Oſten guten Erfolg ver⸗ 
ſprechenden Verlauf. Die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“, das officielle Organ der national⸗ 
liberale Partei, widmete dem Bromberger Partei⸗ 
tage einen Geleitartikel, aus dem hier zunächſt 
folgende Sätze noch eine Stelle finden mögen: 

„So wenig greifbare Reſultate die Berathung 
des Abgeordnetenhauſes über die konſervative 
Interpellation (über die Maßregelung der politiſchen 
Beamten) gezeitigt, in einem Punkte brachte ſie 
eine bemerkenswerthe Klärung: darin nämlich, daß 
die konſervative Partei den deutſchen O ſten 
bereits als ihre un beſchränkte Domäne 
betrachtet und den öſtlich der Elbe gelegenen Be⸗ 
zirken und der in den Oſtprovinzen thätigen 
deutſchen Bevölkerung endgiltig den Stempel „kon⸗ 
ſervativ“ aufzudrücken ſich für berechtigt hält. Die 
Erinnerungen daran, daß in ſchweren Stunden 
Preußens die öſtlichen Provinzen der elementaren 
Bewegung den erſten Anſtoß gegeben, die den 
preußiſchen Staat und die deutſche Nation gerettet 
hat, dieſe Erinnerungen wurden kurzerhand für 
die — konſervative Partei in Anſpruch ge⸗ 
nommen. — Und dies darum, weil im achzehnten 
und noch zu Anfang des neunzehnten Jahr⸗ 


hunderts die ſozialen Verhältniſſe insbeſondere des 


Oſtens es mit ſich brachten, daß die Führerſchaft 
eines mit ungeahnter Kraft feine geiſtige und ma⸗ 
terielle Kraft entfaltenden Bürgerthums im Felde 
zumeiſt Angehörigen ſolcher Adelsfamilien zufiel, 
die die konſervative Partei als ihre Säulen gegen⸗ 
wärtig betrachtet.“ 

„Im Abgeordnetenhauſe iſt darauf ſofort er⸗ 
widert worden, daß die nationale Kraft des Oſtens 
die ſich damals rettend für den Staat bethätigte, 
zum weſentlichen Theil in den Schichten ruhte, 
die ſpäter in den Anfängen des Verfaſſungslebens 
und in der Gründung des Reiches ſich als Vor⸗ 
kämpfer freiheitlicher Gefinnung bewährt und da⸗ 
bei allezeit uneigennützig ihre Kräfte für die kul⸗ 
turelle Förderung des deutſchen Oſtens eingeſetzt 
haben und ſelbſt in Zeiten ärgſter wirthſchaftlicher 
Verwirrung ihren nationalen Pflichten treu ge⸗ 
blieben find. Jenes durch und durch verkehrte 
Bild der öſtlichen Verhältniſſe, was zum großen 
Theil infolge der Zerſplitterung des Libe⸗ 
ralismus entſtanden iſt, zu korrigiren, hat 
das deutſche Bürgerthum im Oſten ein Anrecht, 
und die nationalliberale Partei in den Oſtprovinzen, 


vor und 


die bei den letzten Reichstags⸗ und Landtagswahlen, 
ihren Grundſätzen getreu, allerorts den natis⸗ 
nalen Verpflichtungen das Ihrige gegeben, hat 
ein beſonderes Anrecht darauf, den Anſpruch auf 
Vertretung ihrer Grundſätze, insbeſondere in den 


von der polniſchen Agitation bedrohten Bezirken, 


geltend zu machen. 

„Unter dieſen Umſtänden gewinnt der erſte 
gemeinſame nationalliberale Parteitag für die 
Provinzen Poſen und Weftpreußen, am Sonntag 
in Bromberg, eine eigene Bedeutung. Die Stadt, 
in der die Vertreter der Partei aus beiden Pros 


vinzen zuſammentreten, hat vor zwei Jahren noch 


Zeugniß bei den Reichstags⸗ und Landtagswahlen 
dafür abgegeben, wie unei gen nützig und ſel bſt⸗ 
los die nationalliberale Partei für den Zuſammen⸗ 
halt der deutſchen Parteien im Oſten ſich bethä⸗ 
tigt. So wird auch dieſer Parteitag dieſen 
Traditionen gerecht werden und im Zuſammen⸗ 
hang damit die Aufgabe der Löſung entgegen⸗ 
führen, die im Oſten im Intereſſe der Geſundheit 
unſerer geſammten Parteiverhältniſſe gelöſt werden 
muß: dem nationalen und liberalen 
Bürgerthum, das in den öſtlichen Provinzen 
trotz der Ungunſt regionaler Exiſtenzbedingungen 
und der Zurückſetzung in der Verkehrspolitik, zu⸗ 
gleich von polniſchem Wettbewerb bedrängt, 
ſchwer zu kämpfen hat, in ſeinen berechtigten 
Anſprüchen einen lebendigen Ausdruck zu ſchaffen.“ 
Unter dieſen Geſichtspunkten hatten ſich die 
nationalliberalen Parteigenoſſen aus den beiden 
Nachbarprovinzen denn auch in recht erfreu 
Zahl in der freundlichen Braheſtadt eingefunden. 
Außer dem Reichstagsabg. Profeſſor Haſſe aus 
Leipzig und dem Vicepräſidenten des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Herrn Juſtizrath Krauſe 
aus Berlin (Vertreter von Königsberg im Aoge⸗ 
ordnetenhauſe), ſowie dem Generalſekretär der 
nationalliberalen Partei, Herrn Patzig, welche 
Vorträge für die öffentliche Verſammlung am 
Nachmittag übernommen hatten, waren auch die 
weſtpreußiſchen Abgeordneten Graßmann⸗ 
Thorn und Sieg, Graudenz erſchienen. Eingeleitet 
wurde der Parteitag durch eine vertrauliche 
Konferenz der Vertrauensmänner aus beiden Pro⸗ 
vinzen, welche Vormittags 11 Uhr im Hotel 
Lengning begann; in dieſer' Konferenz wurden 
vornehmlich Fragen der Organiſation der national⸗ 
liberalen Partei in beiden Provinzen erörtert. 
Nach einer gemeinſamen Mittagstafel in Leng⸗ 
ning's Hotel, an welcher ſich gegen 50 Parteige⸗ 


noſſen betheiligten, begann um 4 Uhr 


mittags in Bartz's Feſtſaal die öffentliche 
Versammlung, die außerordentlich ſtart beſucht 
war. Reichtagsabg. Haſſe⸗Leipzig ſprach hier 
mit warmer patriotiſcher Begeiſterung über 
„Deutſchlands Intereſſen zur See“, indem er mit 
zündenden Worten für eine angemeſſene Ver⸗ 
ſtärkung unſerer Kriegsflotte eintrat. Abg. Krauſe⸗ 
Berlin, gleichfalls ein Meiſter der Rede, ſchilderte 
in überaus anſchaulicher Meiſe die gegenwärtige 
politiſche Lage im Reich und in 
während Generalſekretär Patz ig⸗Berlin über die 
Organiſation der nationalliberalen Partei, ins⸗ 
beſondere in unſerem Oſten, ſprach. Wir behalten 
u ei elle Sagen auf die Einzel 
en dieſer Vorträge für die fte Nummer 
deten parte für en daß der 
Parteitag einen überaus erhebenden Verlauf nahm 
Sach 5 en 25 2 reiche Früchte für die 
ache des gemäßigten Liberalismu 
Oſten zeitigen Mitt vn polen 


*. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 15. Januar. 

[Perſonalſien.] Der Kaplan Polomski 
in Marienwerder iſt als Miſſionspfarrer nach 
Lyck verſetzt. 

Die Rettungsmedaille am Bande iſt der 
Erzieherin Eliſabeth Rehker zu Guhren II im 
Kreiſe Czarnikau verliehen worden. 

Perſonalien in der Garniſon.] 
Weißborn, Zahlmeiſter vom 1. Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 152, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum 1. Bataillon des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke verſetzt; Leq u is, Oberleutnant im 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, zur Fußartillerie⸗ 
Schießſchule nach Jüterbog kommandirt⸗ 

§ [Der Herr Erſte Bürgermeiſter 
Dr. Ker ſten] ließ ſich heute Vormittags 10 
Uhr die ſtädtiſchen Beamten (mit Ausnahme ders 
jenigen der Betriebsperwaltungen, welche er be⸗ 
ſonders beſuchen wird) vorſtellen und richtete an 
jeden in liebenswürdiger Weiſe verſchiedene Fragen 
und forderte die Beamten zum Schluß auf, ftets 
ihre Pflicht zu thun, ſeine treuen Mitarbeiter ſein 
zu wollen zum Wohle der Stadt, und ſich bewußt 
zu ſein, daß die Beamten des Publikums wegen 
da ſind und nicht das Publikum wegen der Be⸗ 
amten, und daß alſo die Beamten, ſtets 
gegen das Publikum höflich und entgegen⸗ 
kommend ſein ſollten. Insbeſondere wandte 
er ſich dann noch an die Polizei⸗Exekutiv⸗ 
Beamten und machte ſie darauf aufmerkſam, daß 
gerade ſie oft in ſchwierige Lagen kämen und dann 
ſtets mit Ruhe, Beſonnenheit und Ernſt ihres 
Amtes walten mögen, damit Uebergriffe nicht 
vorkommen. Wenn jeder einzelne Beamte mit 
dem nöthigen Taktgefühl ſtets feine Pflicht thue, 
aber auch nur dann, werde er (der Erſte Bürger 
meiſter) den Beamten auch im vollſten Maaße 
en Schutz und fein Wohlwollen angedeihen 
aſſen. 2 

* [Zum Concert Emilie 
am 31. Sl Wie bereits durch Inſe⸗ 
rate bekannt, findet das Concert der weithin hoch⸗ 
berühmten königl. preuß. Kammerſängerin und 
Hofopernſängerin von der königl. Oper zu Berlin, 
Frau Emilie Herzog am 31. d. Mis. im großen 

} 


Herzog 


nahme. 


K 
a 


ar und „Am Rhein und beim Wein“ von 


Saale des Artushofes ſtatt. Ueber die gefeierte 
Sängerin entnehmen wir dem kürzlich erſchienenen 
„Goldenen Buch der Muſik“ u. A 

Folgendes: „Seit dem Jahre 1889 gehört Emilie 

Herzog der königl. Hofoper zu Berlin an und hat 
ſich hier die unbeſtrittene erſte künſtleriſche 
Stellung erobert. Sie iſt haupfſächlich die ge⸗ 
feierte Vertreterin der erſten Koloratur⸗ und 
Soubrettenpartiey, beherrſcht aber nicht weniger 
den Stil mehr dramatischer Rollen. Ihre tech 
niſche Meiſterſchaft, ihr Geſchmack und ihre un⸗ 
gewöhnliche Tüchtigkeit machen ſie namentlich zu 
einer berufenen Vertreterin des klaſſiſchen Reper⸗ 
toirs, im beſonderen der Mozart'ſchen Opern⸗ 
partien. Namentlich in letzter Zeit hat ſich 
Emilie Herzog mit Vorliebe dem Concert und 
Oratoriengeſang zugewendet und nimmt auch 
darin eine der erſten Stellungen in Deutſchland 
ein.“ — Die Begleitung der Geſänge hat der 
vorzügliche Pianiſt und Lehrer am Stern'ſchen 
Conſervatorium Herr Anton Förſter über⸗ 
nommen, welcher auch eine Reihe prächtiger 
Clavierkompoſitionen vortragen wird. Der Arran⸗ 
geur des Concerts, Herr Buchhändler Schwartz, 
hat für dasſelbe keine Garantie übernommen, das 
Zuſtandekommen hängt vielmehr von der Be⸗ 
theiligung der Muſikfreunde ab; doch läßt ſich 
wohl erwarten, daß bei der hohen künſtleriſchen 
Berühmtheit der überall, ſo auch hier gefeierten 
Sängerin der Saal bis auf den letzten Platz aus⸗ 
verkauft ſein wird. Wir ſind erſucht ferner mit⸗ 
zutheilen, daß bereits über die Hälfte der numme⸗ 
rirten Karten für dieſes Concert vergeben find. 
Wer Frau Herzog ſingen hörte, wird gewiß nicht 
verabſäumen, bei ſich darbietender Gelegenheit 
die berühmte und beliebte Sängerin in ihrem 
Concert nochmals zu bewundern, und wer ſie 
noch nicht gehört hat, der wolle ſich den hohen 
Kunſtgenuß, welchen das Concert am 31. Januar 
bieten wird nicht entgehen laſſen. 

+ [Victoria⸗Theater.] So gut ſich Herr 
Direktor Unger vom Bromberger Concordia⸗ 
Theater vor acht Tagen mit ſeinem ausgezeich⸗ 
neten Specialitäten⸗Programm auf der hieſigen 
Victoria⸗Bühne einführte und ſo ſehr wir damals 
den Beſuch dieſer Vorſtellung jedem Freunde einer 
leichteren Abendunterhaltung empfehlen konnten, 
jo gründlich hat Herr Unger es mit feinem ge: 
ſtrigen Programm wieder verdorben. In einem 
unbehaglich kalten Saale ſich überdies noch mit 
einem jo überaus dürftigen Programm begnügen 
zu ſollen, das darf Herr Unger unſerem Publikum 
nicht zumuthen; unter ſolchen Umſtänden muß es 
die Luſt zum Beſuche dieſer Vorſtellungen ver⸗ 
lieren. Wir wollen deshalb wünſchen, daß Herr 
Anger beſtrebt ſein wird, die geſtrige Scharte 


moöͤglichſt bald und möglichſt vollkommen wieder 


durch wirklich gute und vielſeitige Vorführungen 
auszuwetzen. 
[Im Schützenhaus⸗Theater] gab am 


: geſtrigen Nachmittag das Märchen⸗Enſemble eine 


Kindervorſtellung. Gegeben wurde „Hänſel und 
Gretel,“ Märchenſpiel mit Geſang in 4 Akten 
von G. 1 Es giebt wohl ſchwerlich ein 
zweites Stück, welches fo für das Kindesgemüth 


geſchaffen wie dieſes, und es war eine Freude die 


recht zahlreich erſchienenen Kinderchen zu beobachten. 
Mit größtem Intereſſe und hoher Spannung ver⸗ 
folgten ſie das Spiel. An den Mienen konnte 
man das Mitleid mit der armen, von Allem ent⸗ 
dlößten Beſenbinderfamilie ableſen, froh jubelten 


die Kleinen auf bei den verſchiedenen Spielen des 


kleinen Hänſel und Gretel, aber als dieſe Kleinen 


verlaſſen im Walde umherirrten, den Heimweg 


ſuchend und ſich endlich müde und matt auf den 
Boden kauerten und einſchliefen, da erglänzten 
wohl Thränen in manchem Auge. Die Darſtellung 
durch das Enſemble war wirklich vorzüglich. — 
Wie wir erfahren, wird beabſichtigt, noch eine 
Vorſtellung von „Hänſel und Gretel“ am nächſten 
Donnerſtag, den 18. er. Nachm. 4 Uhr, zu geben 
und können wir den Beſuch derſelben ſowohl Er⸗ 
wachſenen als Kindern nur beſtens empfehlen. — 
Abends fand die Darſtellung von „Im weißen 
Röß'l“ und „Als ich wiederkam“ bei ausver⸗ 
kauftem Hauſe gleichfalls eine ſehr beifällige Auf⸗ 
Auf Veranlaſſung vieler Theater⸗ 
beſucher hat ſich die Direktion entſchloſſen, morgen 
(Dienſtag) einen Einakter ⸗Abend zu geben, 
und zwar das reizende Luſtſpiel von Guſtav 
Kadelburg „In Civil“, den tollen Schwank 
„Barabebummler“ und zum Schluß die hübſche 


DOdperettenpoſſe „Aus Liebe zur Kunſt“. Frau 


Wegler⸗Krauſe ſingt hierbei ein für ſie eigens 


geſchriebenes Lied als Einlage. 


[Vortrag.] Dieſen Freitag, den 19. Januar, 
Abends 8 Uhr, wird im Saale des Schützen⸗ 
hauſes von Herrn Albin Uhlig aus der Bilz'⸗ 
ſchen Naturheilanſtalt in Dresden⸗Radebeul ein 
öffentlicher Vortrag über: „Welche Heilweiſe 
macht uns geſund, Medizin oder Naturheilkunde?“ 
gehalten werden. Der Vortragende, welcher bei 
den Naturheilanhängern als vorzüglicher Redner 
bekannt iſt, will nicht nur angeben, wie Krank⸗ 
heiten zu behandeln find, ſondern vor allen 
Dingen wie Krankheiten ver hütet werden ſollen. 
Der Eintritt iſt frei für Näheres iſt 


Jedermann. 
* [Die Liedertafel veranſtaltete am 
Sonnabend im den Sälen des Artushofes ihr 
zweites Wintervergnügen, das ſich wie ſtets, einer 


aus dem Anzeigentheil erfichtlich. 


außerordentlich regen Betheiligung zu erfreuen 


batte. Nach einigen Konzertſtücken der Kapelle 
des 61. Infanterie⸗Regiments wurden in dem 
geſanglichen Theile des Program ms zunächſt „die 
Mannerchöre „Lied der Deutſchen in Lyon“ von 


N — delsſohn, „Wie hab' ich ſie geliebt“ von 


8, „Verlorenes Glück“ vom Dirigenten Herrn 


1. . m 


zu Gehör gebracht. Alle vier Lieder 


I 


ſprachen ſehr an, insbeſondere wurde auch die 
Kompoſition des Herrn Char ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. Von mächtiger Wirkung waren der 
herrliche „Geſang der Pilger bei der Heimkehr“ 
von Richard Wagner und der „Römiſche Triumph⸗ 
geſang“ von Bruch, welche — mit Occheſterbe⸗ 
gleitung vorgetragen — den Beſchluß des Konzert⸗ 
programmes bildeten. — An das Konzert ſchloß 
ſich in der üblichen Weiſe zwangloſe Abendtafel 
und dann Tanz, der die zahlreiche Feſtgeſellſchaft 
noch mehrere Stunden froh beiſammenhielt. 
§[Dandwirthſchaftlicher Verein 
Thorn.] In der Sitzung am Sonnabend den 
13. Januar unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
rath v. Schwerin erſtattete zuerſt Herr Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Kauſch Bericht über den Ab⸗ 
ſchluß eines Vertrages mit einer Lebens ver⸗ 
ſicherungsgeſelſchaft behufs Verſiche⸗ 
rungen von Mitgliedern des Vereins. In Deutſch⸗ 
land findet die Lebensverſicherung noch nicht die⸗ 
jenige Beachtung, welche ſie verdient. Der Spar⸗ 
kaſſe gegenüber hat ſie den Vortheil, daß ſie ein⸗ 


mal eine Zwangsſparkaſſe iſt und die Auszahlung 
gewährleiſtet. 
Von den Verſicherungsarten empfiehlt der deutſche 


des Kapitals auch im Todesfalle 


Landwirthſchaftsrath den Landwirthen die ſoge⸗ 
nannte abgekürzte Lebensverſicherun 


den Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften der Vorzug zu 
geben fein. Nach Prüfung der Verſicherungsbe⸗ 
dingungen mehrerer Geſellſchaften ſchlug die hierzu 
eingeſetzte Kommiſſion vor, mit der 1830 ge⸗ 
gründeten alten Leipziger einen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen, welche ſeit 10 Jahren eine Dividende 
von 42 Procent gewährt und in letzter Zeit jähr⸗ 
liche Ueberſchüſſe von 6 Millionen Mark erzielt 
hat. Bei dieſer Geſellſchaft wird zur Zahlung 
der Prämie eine Friſt von 30 Tagen gewährt. 
Wird die Zahlung verſäumt, ſo hat der Ver⸗ 
ſicherte in den nächſten drei Monaten das Recht, 
die Gültigkeit der Verſicherung durch Zahlung 
von 1 pro Tauſend des Verſicherungskapitals 
wieder zu erlangen. Auch wenn die Prämien⸗ 
zahlung aufhört, behält die Police einen Werth; 


denn ſie wird entweder zurückgekauft oder in eine 
Auch die anderen Be⸗ 
ſtimmungen, wie über Unanfechtbarkeit der Policen 
Bei Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages will die Leipziger Geſellſchaft 
den Mitgliedern koſtenfreie Aufnahme unter Ueber⸗ 
nahme der Koſten für die ärztliche Unterſuchung, 
Verſicherungsſumme 
Verſammlung er⸗ 
mächtigte den Vorſtand, den Vertrag mit der ge⸗ 
nannten Lebensverſicherungsgeſellſchaft abzuſchließen. 
— Auch hinſichtlich der Haftpflicht der 
mit einer Geſell⸗ 
ſchaft einen ähnlichen Vertrag abzuſchließen. Der 
Bund der Landwirthe und die Landwirthſchafts⸗ 
kammer von Weſtpreußen haben mit dem Allge⸗ 
meinen deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart 
Die Verſammlung beſchloß, 
beim Vorſtande der Landwirthſchaftskammer Er⸗ 
kundigungen über die Vorzüge dieſer Geſellſchaft 
einzuziehen. — Der Vorſitzende, Herr Landrath 
za über die Ver⸗ 
handlungen zur Heranziehung deutſch⸗ un ga⸗ 
riſcher Sommerarbeiter. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, Sommerarbeiter in genügender Zahl für 


beitragsfreie, ungewandelt. 


und die Kriegsverſicherung ſind günſtig. 


ſowie 5 pro Tauſend der 
Bonifikation gewähren. Die 


Landwirthe beſteht die Abſicht, 


Verträge geſchloſſen. 


v. Schwerin, berichtete fobann 


die Landwirthſchaft bei uns zu beſchaffen, ſind im 
Steigen begriffen. 
darf aus Rußland gedeckt. 
mit der Möglichkeit 


Aber es müſſe auch 
gerechnet werden, daß ent⸗ 


weder durch einen wirthſchaftlichen Umſchwung in 
geſetzlicher Maßnahmen 
dieſer Zuſtrom von Arbeitern gänzlich aufhören 
Es erſcheint geboten, ſich bei Zeiten nach 
anderen Quellen umzuſehen und das Augenmerk 
In Betracht 
Schweden, die ruſſiſchen 


Rußland oder infolge 


kann. 


auf andere Nachbarländer zu richten. 
dürften dabei kommen: 
Oſtſeeprovinzen, Italien und Theile von Oeſter⸗ 
reich. Schwediſche Arbeiter ſind früher bereits 
in Pommern und Sachſen thätig geweſen und 
haben die dortigen Landwirthe mit ihren Leiſtungen 
zufriedengeſtellt. Nachdem aber in Südſchweden 
ſich eine große Zuckerinduſtrie herausgebildet und 
im nördlichen Theile die Eiſeninduſtrie einen 
großen Aufſchwung genommen hat, ſind die Lohn⸗ 
verhältniſſe dort ſo günſtig geworden, daß die 
Landwirthe von dort Arbeiter nicht mehr beziehen 
konnten. In neuerer Zeit macht ſich aus Fin⸗ 
land eine Neigung zur Auswanderung von Be⸗ 
wohnern bemerkbar, doch find dieſes Leute aus 
dem Bauernſtande, nicht Arbeiter. Die Erfah⸗ 
rungen mit italieniſchen Arbeitern ſind ziemlich 
beſchränkt. Wo man Verſuche mit ſolchen gemacht 
hat, ſind ſie nicht beſonders günſtig ausgefallen. 
Der Grund liegt wohl weniger in den Leuten 
ſelbſt, als in den Verhältniſſen. Namentlich iſt 
die mangelhafte Verſtändigung oft die Urſache zu 
Reibereien geweſen. In neueſter Zett ſind Ver⸗ 
ſuche mit Arbeitern aus Oeſterreich⸗Ungarn ge⸗ 
macht worden. In Betracht kommen einmal Ar⸗ 
beiter aus Galizien und dann das Gebiet in Süd» 
ungarn ſüdlich von Temesvar. Hier wohnen viele 
Deutſche in wenig günſtigen Verhältniſſen, welche 
jetzt ſchon auf Wanderarbeit gehen. Dieſe Leute 
haben bereits in Weſtdeutſchland und in Mecklen⸗ 
burg mit gutem Erfolge gearbeitet. Ver Leiter 
der Kolonialſchule in Wigenhaufen hat Vertrags⸗ 
entwürfe behufs Heranziehung ſolcher Arbeiter 
überſandt. Er unterſcheidet Sommerarbeiter, 
Saiſonarbeiter (von Ende Februar bis Ende Sep⸗ 
tember) und ſtändige Arbeiter. Die Koſten für 
die Reiſe betragen pro Mann bis Oderberg 4 
bis 5 Gulden und von Oderberg bis hier, wenn 
die Beförderung in Trupps erfolgt, ca. 7 Mark, 
alſo im Ganzen etwa 15 Mark. Herr Landrath 
von Schwerin meinte, die Landwirthe müßten mit 
dieſen deulſchen Arbeitern einen Verſuch machen, 


1 Bezüglich 
der Wahl einer Verſicherungsgeſellſchaft dürfte 


Einſtweilen wird ja der Be⸗ 


um eventl. manche von ihnen dauernd hier zu 
behalten, da ſie ſich hier anſiedeln könnten. In 
der Debatte wurde aber hervorgehoben, daß die in 
den Vertragsentwürfen angegebenen Lohnſätze für 
Sommer: nnd Saiſonarbeiter fo hoch ſeien, daß 
dieſe Arbeitskräfte weſentlich theurer als ruſſiſche 
Arbeiter kommen müßten. Nur die Lohnſätze für 
ſtändige Arbeiter erſcheinen annehmbar. 


anderer Seite wurde die Heranziehung von Ar⸗ 
beitern aus Galizien empfohlen. Mit ſolchen 
haben Mitglieder gute Erfahrungen gemacht. Die 
Leute ſeien ſehr viel beſcheidener und nicht theurer 
als die Ruſſen. Das Reiſegeld ſtellt ſich einſchließ⸗ 
lich Vermittelungsproviſion auf ca. 20 Mark pro 
Mann. 

§8* [Der Thorner Schiffer⸗ und 
Ster belaſſen⸗Vereinl hielt am geſtrigen 
Sonntag im Wichert'ſchen Lokal in der Segler 
ſtraße ſeine Generalverſammlung ab. Die Sitzung 
wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 


Der Vorſitzende Herr Fanſche beklagte die ſchwache 
Betheiligung an dem Verein, der doch im Laufe 
jeden Jahres ſchon ſo viel Gutes für die Mit⸗ 
glieder ſowohl wie für Nichtmitglieder gewirkt 
Die Mitgliederzahl im Schifferverein be⸗ 


habe. 
trug im Jahre 1899 24 mit einem Vermögen 
von 421,49 Mark, die Mitgliederzahl der Sterbe⸗ 
kaſſe beträgt 30 mit einem Vermögen von 659,77 
Mark, die Waiſenkaſſe hat einen Baarbeſtand von 
45,21 Mark. Da die Kaſſen⸗Reviſoren Herren 


Vierrath, Patz und Rößke die Kaſſe als richtig 
befunden hatten, wurde dem Rendanten Entlaſtung 
In den Vorſtand wurde Herr Fanſche 


ertheilt. 
als erſter, Herr Vierrath als zweiter Vorſitzender, 


Herr Henſchel als Schriftführer, Herr Herzberg 
als Rendant, Herr Schreiber als Kaſſenkontrolleur, 
Herr Fr. Jarotzki als Fahnenträger, die Herren 


Schreiber und Rößke als Fahnenjunker gewählt. 


Zu einem Vereinsvergnügen wurden aus der Kaſſe 
30 Mark bewilligt und als Vergnügungsvorſteher 
die Herren Vierath, Wichert, Greiſer und Jarotzki 
Alle Gewählten nahmen die Wahl an. 
Mit einem Hoch auf den Vorſitzenden, ſowie auf 


gewählt. 
den Verein wurde die Sitzung geſchloſſen. 


„Invaliditäts- und Altersver ſiche⸗ 
rung der Seeleute.] Die Beiträge für die 
ſind von den 
Rhedern an die Geſchäftsſtelle für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung der Seeleute in Lübeck 
abzuführen und zwar ſtets für das abgelaufene 
erſten ſechs Wochen des neuen 
Beitragszahlung hat von den 
Rhedern ohne Aufforderung zu erfolgen. — Für 
den Fall der Nichtinnehaltung der Friſt ſehen die 
betreffenden Bundesrathsvorſchriften Ordnungs⸗ 


verſicherungspflichtigen Seeleute 


Jahr in den 
Jahres. Die 


ſtrafen vor. 


+ ISharfihießen.| Das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 129 aus Bromberg wird am 18. 
und 19. d. Mts. auf dem Artillerie⸗Schießplatze 
Sch ießübungen mit ſcharfer Munition abhalten. 
Das Schießen beginnt jedesmal um 8 Uhr Vor⸗ 
mittags und wird bis etwa 3 Uhr Nachmittags 
Ein Trupp von etwa 50 Mann iſt zum 
Scheibenbau ꝛc. bereits heute im Barackenlager 


dauern. 


des Schießplatzes eingetroffen. 


[Selbſtmord.] Der Unteroffizier Leit⸗ 
reiter von der 2. Eskadron des hieſigen Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt hat ſich ſelbſt den Tod 
indem er ſich am Sonnabend früh 


gegeben, 
zwiſchen 5 und 6 Uhr auf dem Kloſet erhängte. 


Als Beweggrund zu der That iſt Furcht vor 
L. war nämlich damit betraut, 


Strafe anzuſehen. 
die für die Mannſchaften eingehenden Briefe ete. 
zu vertheilen. Hierbei hat er nun oft Briefe ge⸗ 
öffnet und darin befindliche Geldbeträge unter⸗ 
ſchlagen und für ſich verbraucht. Dieſe Vergehen 
waren jetzt ans Licht gekommen, und ſo entzog er 


ſich der ihm bevorſtehenden Beſtrafung, indem er 


ſich erhängte. 

§ (Polizeibericht vom 15. Januar.] 
Gefunden: Ein Pferdegurt auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt; eine Kette mit vier Schlüſſeln in 
der Mellienſtraße. Verb aftet: Fünf Per⸗ 
ſonen. 

Warſchau, 15. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,26 Meter, gegen 
2,67 Meter vorgeſtern. 


Vermiſchtes. 


Kaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer 
überwies der Gemeinde Niederſchönfeld des 
Kreiſes Bunzlau in Schleſien 1000 M. zum Bau 
eines Glockenthurmes. 

Im Jubeljahre der Dauern den 
Gewerbeausſtellung in Leipzig, 
welche im Jahre 1900 auf ein 10-jähriges Ber 
ſtehen zurück blickt, ſind beſonders für Ausſteller 
und Beſucher nutzbringende Veranſtaltungen ge⸗ 
plant. Iſt die dauernde Gewerbeausſtelluug ſchon 
ſeit langen Jahren als eine das ganze Jahr und 
beſonders zur Meſſe gern beſuchte Kaufltätte bes 
kannt, ſo dürfte das Jubeljahr viele Gewerbe⸗ 
treibende, hauptſächlich auswärtige, veranlaſſen, 
eich zur Theiknahme zu melden, zumal die Koſten 
(für den m vierteljährlich 4,50 Mk.) bekannt⸗ 
lich ſehr niedrig ſind. 

Um das Schickſal des großen 
Looſes der Berliner Pferdelotterie ſcheint ſich 
ein Sagenkreis zu bilden. Eine Sage ſcheint 
wenigſtens die letzte Mittheilung über den Ge⸗ 
winner zu ſein; denn die „Breslauer Ztg.“ 
ſchreibt unter dem 11. Januar: Das große 
Loos der Berliner Pferdelotterie war bekanntlich 
in die Kollekte des hiefigen Lotteriegeſchäfts von 
Robert Arndt gefallen. Da ſich der Beſitzer des 
Looſes bisher nicht gemeldet, wurde er vor einigen 
Tagen durch die hieſigen Zeitungen aufgefordert, 


Mit 
ſolchen wollen einige Mitglieder des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Thorn Verſuche machen. Von 


ſeine Rechte geltend zu machen. Dieſe Aufforderung 
hatte Erfolg. Heute Vormittag meldete ſich in dem 
genannten Lotteriegeſchäft ein hieſiger Beamter, 
legte das Glücksloos vor und erklärte, daß er 
mit ihm heute noch nach Berlin fahren wolle, um 
feinen Gewinn von 15 000 Mark zu erheben. 
Die durch die Preſſe gegangene Meldung Ber⸗ 
liner Blätter, das Loos ſei in einem dortigen 
Geſchäft an einen Braſilianer Dr. H. verkauft 
worden, iſt demnach unrichtig. 
Ueber den Brand eines Poſtwagens 
im Eiſenbahnzuge wird aus Breslau berichtet: 
Aus unbekannter Urſache war auf der Strecke in 
dem Packetpoſtwagen des Donnerſtag früh 2 Uhr 
die Station Halbau paſſirenden, nach Berlin 
beſtimmten Perſonenzuges Feuer ausgebrochen. 
Der Poſtſchaffner brachte ſich in Sicherheit. Der 
Wagen mußte in Halbau ausgeſetzt werden, und 
da auf der Station Alles ſchlef und Waſſer nicht 
zu haben war, iſt er mit ſeinem Inhalt ein Raub 
der Flammen geworden. Von 1500 Poftkollis, die 
ſich in dem Wagen befanden, konnten nur 25 
gerettet werden. ; 
Bei einer Zugentgleiſung im Brüſſeler 
Bähnhof wurden drei Reiſende leicht verletzt. 
Von einem eigenartigen Streik 
der Lehrer wird aus Tangermünde berichtet. 
Die Stadtverordnetenverſammlung lehnte vor 
Kurzem den Antrag der dortigen 34 Volksſchul⸗ 
lehrer auf Erhöhung des keineswegs hochbe⸗ 
meſſenen Grundgehalts ab. Dadurch haben ſich 
die Lehrer zu einem außergewöhnlichen Schritt 
bewegen laſſen. Durch Handſchlag und Unter⸗ 
ſchrift haben ſie ſich verpflichtet, von keinem Ge⸗ 
ſchäftsmann am Ort mehr zu kaufen, aus allen 
Vereinen auszuſcheiden, insbeſondere die Dirigenten⸗ 
ämter in Geſangve reinen niederzulegen und jeden 
Verkehr mit der Bürgerſchaft zu meiden. 
— 


Neueſte Nachrichten. 


Rom, 14. Januar. Der Papſt empfing 
heute die in Rom anweſenden Kardinäle, um deren 
Glückwünſche zum neuen Jahre entgegenzunehmen. 
Später hielt der Papſt in ſeinen Privatzimmern 
Cercle ab. g 

Bukareſt, 14. Januar. Infolge von Schnee⸗ 
ſtür men iſt der Verkehr auf beinahe ſämmtlichen 
rumäniſchen Eiſenbahnlinien neuerdings unter⸗ 


Lourengo Marques, 12. Januar. Ein 
Telegramm aus dem Burenlager von Colenſo 
vom 11. d. Mts. beſagt: Alles weiſt auf eine 
große Schlacht am Tugelafluße in dieſen 
Tagen hin. Heute früh führte eine große Streit⸗ 
macht der Highlanders mit Kavallerie und Kanonen 
einen Scheinkampf aus. Während der letzten 
beiden Nächte wurden Raketen aus Ladyſmith ge⸗ 
ſchleudert. — Die Blätter veröffentlichen ein Tele⸗ 
gramm aus Durban vom 12. d. Mts., in welchem 
es heißt, General Warren habe geſtern das 
Lager von Frere mit einer fliegenden Kolonne ver⸗ 
laſſen, um Buller zu unterſtützen. Es geht das 
Gerücht, daß eine große Schlacht an drei Punkten 


begonnen habe. 

London, 14. Januar. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Ladyſmith vom 12. 
d. Mts.: Der Feind enthält ſich feit zwei Tagen 
jeder Feindſeligkeit, doch iſt auf den entfernter ge⸗ 
legenen Hügeln eine lebhafte Bewegung der Buren 
wahrzunehmen. 

Lon don, 14. Januar. In einigen mili⸗ 
täriſchen Kreiſen war geſtern Abend das Gerücht 
verbreitet, daß General Buller eine neue 
Niederlage erlitten habe, doch hatte das Kriegs⸗ 


amt gegen Mitternacht noch keine Nachricht darüber. 


brochen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
— 2 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 15. Januar um 7 Uhr Morgens: 
+ 3,08 Meter. Lufttemperatur: — 9 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: So. — Eisftand, 


en für das nördliche 


eutſchland. 
Dienſtag, den 16. Januar: Ziemlich gelinde, 
wolkig. Vielfach bedeckt. Windig. 


Sonnen Aufgang 8 Uhr 4 Minuten, Untergang 
4 Uhr 48 Minuten ; 

Mond» Aufgang 5 Uhr 50 Minuten Nachmittags 
Untergang 7 Uhr 39 Minuten Bormmittags. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
15. 1. 5 


13. 1 
Tendenz der Fondsbörre feſt fejt 
Ruſſiſche Banknoten 6,25 216,05 
Warſchau 8 Tage 216,— | 216,35 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,55 84,60 
Preußiſche Konſoks 3% , . . . . 88,90 | 88,90 
Freußiſche Konſols 31/,0/, 98.50] 98,25 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 98 50 98,40 
Deutſche Reichsanleihe 3% 88,90 88,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 98,50 98,40 
Weſtpr. Pandbrieſe 3% neul. II. 6,.— 86,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 / % neul. II. 94,90 95,— 
Poſener Piandbrie e 3½% . . 95,50 95,25 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,60] 101,60 - 
Polniſche Pfandbriete 4½% . . . | 97,70] 93,90 
Türkiſche Anleihe 1% (D/. „, 26,15 
Italieniſche Rente 4% 94.— 97,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83 25 83,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 193,75] 193,60 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . . 1206,— 205,80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 122,80 122,80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% —— 1 — 
eizen: Loco in New⸗ Vork 75/8 —,— 
Spiritus: 50er loo Eh 
Spiritus: 70er looo 47,20 47,30 


“ Reichsbank⸗Diskont 6%. — Lombard⸗Zinsfuß 70 /. 
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Dampfmolkerei Leibitsch. g 
(Inh.: Ed. Marquardt.) 2 


Einem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, dass ich in 
Leibitsch eine 


Dampf-Molkerei, 


welche von einem tüchtigen Fachmanne geleitet wird, errichtet habe. 
Ich empfehle täglich frische Butter, Voll- und Mager - 
milch, süsse und saure Sahne. 
In der Stadt Thorn habe ich den Butter-Verkauf 


2 Herrn Kaufmann Carl Sakriss, Schuhmacherstr. 


übertragen und ist daselbst 


täglich frische Süssrahm-Butter 


» zu haben. 
Den Herren Besitzern der Umgegend von Leibitsch zur Nachricht, 
dass ish jedes Quantum Milch abnehme. 
Ich bitte mein Unternehmen zu unterstützen und zeichne 


Mit Hochachtung 


Ed. Marquardt, 


Dampfmolkerei- u. Gasthofsbesitzer. 


zeigen hocherfreut an 
Thorn, d. 15. Januar 1900. 


Bernhard Saudelowski 


u. Frau Meta geb Leyser. 
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Statt besonderer Anzeige. 
Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens 


zeigen hocherfreut an 
Mehlsack, d. 11. Januar 1900. 


Amtsrichter Boethke 


u. Frau Margarete geb Woelck. 
0009000000000 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Thorn, Neu⸗ 
Hadt, Band X — Blatt 299 — auf 
den Namen der Frau Francisca 
Thielebein geb. Kohnert, 
welche mit ihrem Ehemanne Wilhelm 
Thielebein in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, in Thorn, Neuſtadt, 
Schloßſtraße Nr. 4 (Schloßmühle) bele⸗ 
gene Grundſtück, beſtehend aus a) Wohn⸗ 
haus nebft Seitengebäude und Waſſer⸗ 
mühle nebſt Maſchinen⸗Keſſelhaus mit 
Hofraum und Hausgarten, b) Holzſtall, 
e) Pferdeſtall, d) Mahlmühle 


am 7. Mürz 1900, 


Vormittags 10 Uhr 

20: dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver: 

gr! werben. 

as Grundſtück hat eine Fläche von 
0,17,52 Hektar und iſt mit 6352 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſtener ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 2. Januar 1900. 

Könialiches Amtsgericht. 


Bari-Mandeln Pfd. 1,00 M. 


Nächst wichtig für 


SD nat aber: „Welche Heilweiſe m 


O000000000000000 er 


Der Vortragende, Her: Albin Uhlig 
Dem geehrten Publikum theile ich ergebenst mit, dass mit dem 
hentigen Tage mein 


Hötel zum Adler 
nebst Bierhaus u. Bier-Export 


8 in den Besitz der Bromberger Hötelgesellschaft Ges. m. beschr. Haftung 


derſelbe in feinem Vortrage die Entſtehung, 


ſomit für Jedermann, ganz befonders für alle 
der Zutritt frei für Jedermann. 


8 ist. Indem ich für das mir geschenkte Wohlwollen bestens 
danke, bitte ich, dasselbe auf meine Nachfolgerin gütigst übertragen zu wollen. 
Bromberg, den 2. Januar 1900. 
Hochachtungsvoll 


E. Bernhardt. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige beehren wir uns mitzutheilen, dass 
wlr mit dem Heutigen 


Hötel zum Adler 
nebst Bierhaus u Bier-Export 


übernommen haben, und bemüht sein werden, das Hötel uud Restaurant 
in vorzüglichster Weise zu tühren. Durch Engagirung tüchtiger Kräfte 
und 15 85 eine mehr als zehnjährige Thätigkeit des unterzeichneten Di- 
rektors im Monopol-Hötel in Berlin, glauben wir nach jeder Richtung allen 
Ansprüchen genügen zu können. 
Bromberg, den 2. Januar 1900. 
Hochachtungvoll 


Bromberger Hötel-Gesellschaft 


5 beste 


Haak 
} für 


Hur ÄchTE 
Südweine: 
"Portwein, 


Sherry, 


2 


„a Madeira, 
e Marsela, 
Malaga, 
Tarragona 
etc 
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Schützenhaus-SMeater. 


Dienftag, den 14. Jauuar 1900. 


Vorletzte Vorſtellung: 
„in Civil.“ BE 


Luſtſpiel in 1 Akt von Guſtav Kadelburg. 


— „Paradebummler.“ 


t von Theodor Kolbe. ** 


zur Kunst.‘ 


Operettenpoſſe in 1 Akt von Guſtav v. Moſer. Muſik v. Conradi 
Große Geſangseinlage, geſungen von Frau Wegler-Krause. 
—.. —n ̃ ... —. — 


Kranke u. gesunde. 


Freitag, den 19. Januar 1900, 
Abends 8 Uhr 
findet im Saale des Schützenhauses ein 


E Oeffentlicher Vortrag 3 


acht uns geſund, Mediein oder 


aus der Bilz'ſchen Natu heilanſtalt in Dresden⸗ 


Radebeul, gilt als einer der vo züglichſten Redne; in der heutigen Natu heilbewegung und du fte 


Verhütung und Behandlung der ve ſchiedenſten 


Krankheiten nach den Lehren der Mediein wie der Naturheilkunde beſprechen. Der Vo tr 


Väter und Mütter von größtem Intereſſe 5 15 
Die Kommission. 
Dienſtag, den 16. d. Mts., 
8 Uhr Abends 
im Wiener Cafe, Mocker: 


evang. Samilienabend. 


Vortrag: Des Diakoniſſenvaters 
Fliedners Leben und Werk. — Ge⸗ 
ſänge. — Muſikvo nt ag. Heuer. 


Soeben im Druck erſchienen: 


Preisverzeichniſſe 


für die 


Garniſonen 


der Balltkiſe Torn 


betreffend: 


‚Bari-Mandeln : 1,10 Ges. m. beschr. Haftung. : 1 
e Manden 1.20 Trillhose, Direktor. Die Ianfenden Bauarbeiten, 
mderzuder . - - - 0,30 "Bu 
baun 8 pfd. Caf. 3 ; Breitestr. 25 nur durch die Rathsbuchdruckerei 
Eitronat (Succade). . 080 bei: J. G. Adolph. Ernst Lambeck. 
Rosenwaſſer — C ͤ . UT TER 
en na . ee, 2 5 K ar Mehrere ug 
weh. - 0,50 2222ARARAM ’ 
Bone ve . r Geſellen l. Lehrlinge 
en N 5 8 5 5 1.10 5 Fächer m x )i können ſofort eintreten bei x 
. Preß⸗Heſe dopp. 0,60 = M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
0.0 Ausverkauf. Thorn, Thurmfr. 10. 


dto. . DE 
Badpulo., Dr. Oetcker's Pad 
dto. neeſes 0,1 
Ernitall-Diamantmehl . pfd. 0,20 
½1 Ttr.⸗6 / Pfd. 1,10 


gesucht. 


Zr Uebernahme, der Vertretung und Alleinverkauf einer 
deutschen 


Stück von 30 Pfg. au. 


Thorner Schirmfabrik. 


0,10 
0,10 


„ „ „ 


pielernülie, dessen © 0%, | gesetzlich geschützten Marke eee 
felfinen, valencia Ddtz. 0,90 hervorragenoe Qualität, mit Lager am Platze für Thorn und —— Viel Frauen © 
Eitronen, Meifina . 0,90 = ganze Umgegend wird eine ie vie 


erben jahrlic im Woohenbe ein 
11000 Viele 1000 Familien 
desen r. Kindervermehr. unverſch. in 


Baumlichte Paraffin . Pad 0,30 


passende solvente Persönlichkeit, 


2 5 gerath. durch, 
nu ER 2 Z 935 x welche eventl. in der Lage ist, einen Bürgen zu stellen, unter e Genet 170 h) Ju bes 22 
— — 5 r 5 pfd. 1.20 5 günstigen Bedingungen gesucht. H. Oschmann, Magdeburg, 25. 
Eraubrofinen I. -., = 0,80 Die Kosten für sämmtliche Reklamen Geglückt und beneidet 
dto. Qualit. fi. = 1,00 übernimmt die Firma. . 15 . 
= 8 8 : 5 + R P ni e, die eine; „weißte 7 
1 ven 5 705 5 Es bietet sich für Betreffende Gelegenheit zu einer ange eh jagen ei ans a 
0. wo. ; nehmen Existenz. Geſicht ohne Sommerſproſſen u. Hant- 
80 2 6 5 920 f Gefl. Offerten unter Mr. 158 an die Exped. d. Bl. unreinigkeiten haben, daher gebrauche man nur 
i Rüſſe. Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 
äniſche og Seit 50 fg e Adolf 1e, 
3 „bei: 
23 fe. es ann sei: — co. und J. M. Wendisch 
dto. = Marbots = 0,40 = Mo schaun 
paranüſſe „ 0,50 = 
Lambertnüſſe 0,35 
Ringäpfel - - 0,50 = — 
Beine ich. 30 l = 9970 s N; 1 5 „ 
rnen ge ’ al. 2 A 2 ich geschützten menszug: 
bi, Cali. 0,50 e, e, 
A a b 
aumen große . > 35 8 Apotheker Ed. Tacht's Magen 
dto. * a *. 
dto. mittel = 0,25 ⸗ 
dto. kleine . = 0,20 = 
Cruſtall, Würfelzucker 0,30 = gute Wirkung.) 
Würfelzucker „0,28 = PreisM.2 ar) 


Farin Inucker 0,26 
Bei 5 pfd. Entnahme billiger. 


Carl Sakriss 


Schuhmacherſtr. 20. 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 
pfeifen. Echt Weichsel, lang Mk 4.—, 
halbl. Mk 3.60, kurz Mk. 2.25 Ahorn, 
lang Mk. 3.— u.s.w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme & Cie., 


Adierpfeifen-Fabrik, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


eigentlich 
ld 1h 


edermann muss unbedingt. NT gebrauchen, 


- i A 

a Bohfreid 

5 3 zum chachtet. N 
nicht, direlt vo i. And. 


Doblow, 
czynski, Anders & Co. 
nt. Koczwara, Central-Drogerie. 


Herrn Apotheker Tacht-. 
Seien Sie fo freundlich und ſenden Sie 
Schachteln Magenpilen, Dieſelben haben ſich 
werde ich Sie gern empfehlen. 
Bienenbourp. 


mir umgehend noch 2 


großartig bewährt, und Gulmerstrasse 1 


Darlehen g. 


Höhe. Rückp. Salle, Berlin N. 0. 18. 


Hochoch unas voll 
G. Römer. 


der Rarhsbuchdructete 


Truck und Verlag 


In Thorn zu haben: „Adler-Apotheke“, 
A. Pardon, „Annen-Apotheke“, Jwau 

Raths-Apotheke“, W. Kaw- 
Droghdlg., 


Elisabetstr. 12 Paul Weber, Drogerie, 


Geſchäftsl. 
Beamt., coul. in jed. 


— UI — 
Ein Lehrling, 

Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft hat, das 

Barbier: u. Friſeurhandwerk zu erlernen 

kann foiort eintreten. P. Patzke. 


Eine Aufwärte in verlangt Schillerſt aße 5, II. 
F RR a a 


Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, iſt vom „April oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Eiskeller „Has, 


.. ._._....... _. _ 3% 

ah 21 9. ı Tr. m. 5d. 

Freundl. möbl. Zimmer, 3 18e. 
15. d. Mis zu vermiethen. 

Strehlau, Coppernikusſtraße 15. 


Zwei ſchin möbl. Zinner 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 30, II, rechte, 


1 freundl. Vorder-Wohnung 


2 Zimmer, Küche und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Culmerſtraße 13, U 45 


oder, Vergſtaße 15 


Größere u. kleine Wohnungen zu verm. 


* 
85 Ju wermiethen: 
ne freundl. Oberwohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche, a —— 
Ein Laden mit daran grenzenden Räumlich⸗ 
keiten als Lagerraum, Werkſtatt auch Wohnung 
zu benutzen, worin jetzt eine ſchwunghafte 
Glaſerei betrieben wird 
Ein ſchöner, heller, ca. 50 Dm großer, 
gewölbt. Keller, Eingang v Straße u. Hol. 
F. A. Block, Heiligegeiſtſtr 6. 


Herr ſcnaftl. Wohnung, 

6 Zimmer nebſt Zubehör en auch Peerdeſtall, 

Erdgeſchoß, Bacheſtenge 17, iſt kei. 
oder ſpäter zu vermiethen 7 9 

Soppart, Bacheſtraße 17. 

57 iſt Umitändehalber di 

An Na 27 3. eg Sn: 

. U 
— re en 
Hofwohnung, 2 öbl. 
1 Der zu nee Wider. AB. 
C. . ( FREE 


rau Reſtaurateur Hoch zu⸗ 
gefügt habe, nehme ich hiermit en rt 
Joseph Jarotzki. 


7 


Zwei Blätter. 


. Beleidigung, die ich der 


